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Auflage: 1.000 Stück

Stadt Werne -
Koordinierungsstelle 
für Bürgerschaftliches 
Engagement, Senioren- 
und Behindertenarbeit 
(BEN)

Aktion „Stadtradeln“ 
03. - 23. Juni 2018
Udo Henkelmann
Als Sprecher aktiv im 
Wanderclub Werne

200 Jahre Fahrrad
Von der Draisine
bis zum E-Bike

Die Rieselfelder
Europäisches Vogel-
und Natur-Paradies
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Editorial

Als Beitrag zum Klimaschutz soll die 
Aktion ein Zeichen für die kommuna-
le Förderung des Radverkehrs setzen. 
Das Klima-Bündnis (1 700 Städte, Ge-
meinde und Kreise in 27 Ländern Eu-
ropas) stellt dafür die IT-Infrastruktur
zur Verfügung. Teilnehmer registrie-
ren sich über den Internetseite stadt-
radeln.de für die Streckenmeldung 
oder nutzen die Stadtradeln-App, die 
auch eine Tracking-Funktion bietet.
Weil Klimaschutz alle angeht, werden 
Teams gesucht. Wer ohne Mitstreiter 
ist, wird einem offenen Team für seine 
Stadt zugeordnet.
Am Ende wird aufgerechnet, wie viel 
CO2-Emmissionen vermieden wur-
den, weil die Strecken nicht mit dem 
Auto zurückgelegt wurden. Im Vor-
jahr vermieden 222 000 Teilnehmer 
aus 620 Kommunen laut Veranstalter 
6000 Tonnen CO2 .

Das Schwerpunktthema der aktuellen 
Ausgabe ist das „Stadtradeln“, an dem 
sich die Stadt Werne in der Zeit vom 03. 
- 23. Juni d. J. erstmalig aktiv beteiligt. 
Vor diesem Hintergrund scheint es diese 
„Premiere“ wert, aktiv begleitet und ge-
bührend unterstützt zu werden. Bereits 
seit elf Jahren wirbt das „Klimabündnis“ 
mit dieser besonderen Aktion einmal 
jährlich dafür, drei Wochen gemeinsam 
für die Ziele „Radförderung, Klimaschutz 
und Lebensqualität“ zu radeln.

Bürgermeister Lothar Christ hat in den 
zurück liegenden Monaten intensiv 
dafür geworben, dass die Aktion „Stadt-
radeln“ die gewünschte Unterstützung 
erhält und den erhofften Zuspruch fin-
det. Schließlich sind die Bedingungen 
für Radfahrer/Innen gerade in unserer 
Stadt ideal, wie das große Angebot an 
Radwanderwegen und Tourenvorschlä-
gen belegt.

Die Organisation des „Stadtradelns“ 
liegt in den Händen der städtischen Ko-
ordinierungsstelle für bürgerschaftliches 
Engagement, Senioren  und Behinder-
tenarbeit, die in enger Abstimmung mit 
der Ortsgruppe Werne des ADFC  ein ab-
wechslungsreiches Rahmenprogramm 
mit zahlreichen Veranstaltungen auf die 
Beine gestellt hat.

?? Wer kann teilnehmen und was muss 
ich dafür tun ??
Beteiligen können sich alle Bürger/Innen, 
die in Werne bzw. im Kreis Unna leben, 
wohnen und arbeiten oder die einem 

BEN-Echo-Redakteur Jochen Höinghaus mit 
Tipps und Informationen zur gemeinsamen 
Aktion mit dem Kreis Unna.

„Stadtradeln“ 
feiert Premiere

Verein angehören. Eine Anmeldung/
Registrierung ist ab Ende April möglich 
unter www.stadtradeln.de/werne.

?? Kann man sich als Gruppe/Team 
anmelden ??
Es können verschiedene Gruppen/Teams 
gebildet werden. Jeder kann sich auch 
speziell für das Stadtradeln zu einer 
Gruppe zusammenschließen. Wer kein 
eigenes Team hat, wird automatisch 
der sog. „Offenen Gruppe“ in Werne zu-

geteilt, so dass keine Kilometer verloren 
gehen. Alle Gruppen treten gegenein-
ander an. Auf den besten Einzelfahrer, 
die beste Gruppe und die besten Schul-
klassen warten attraktive Preise. Die 
Krankenkasse AOK lobt als langjähriger 
Klimabündnis-Kooperationspartner 
einen Geldpreis für die Familie mit den 
am meisten gefahrenen Kilometern aus.

?? Wo und wie trage ich meine gefah-
renen Kilometer ein ??
Im Internet können die jeweils gefahre-
nen Kilometer in speziellen Listen auf 
der Seite www.stadtradeln.de/werne 
eingetragen und die Gesamtkilometer 
letztlich errechnet werden.

?? Gibt es eine Auftaktveranstaltung 
in Werne ??
Die Eröffnungsfeier beginnt am Sonn-
tag, 03. Juni 2018, um 10 Uhr auf dem 
Marktplatz. Viele Vereine machen mit 
und der ADFC bietet zwei geführte Tou-
ren an: Eine davon ist inklusiv und wird 
von der AWO mit behindertengerechten 
Fahrrädern unterstützt. Von Schwerte, 
Fröndenberg und Holzwickede abgese-
hen, die an diesem Tag den Schwerter 
Drahteselmarkt besuchen, entsenden 
alle übrigen Städte des Kreises Unna 
entsprechende Radlergruppen nach 
Werne, wo u. a. Live-Musik und ein um-
fangreiches Unterhaltungsprogramm 
organisiert wird.

Also: Mitgemacht, wenn am 03. Juni der 
Starschuss fällt und es heißt: „Radeln für 
ein gutes Klima!“
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Aktion Stadtradeln

Manch einer tritt tagaus tagein ganz 
selbstverständlich in die Pedale und 
macht nicht viel Aufhebens darum. 
Aber für Gewohnheits- wie Gelegen-
heitsradler heißt es nun auch in Werne: 
„Tue Gutes und rede darüber!“ Bei der 
Aktion „Stadtradeln“ von Sonntag, 03. 
bis Samstag, 23. Juni sind alle Bürger 
aufgerufen, in dieser Kampagne des 
Klima-Bündnisses möglichst viele 
Wege mit dem Rad zu fahren und das 
Bewusstsein für umweltfreundlichen 
Verkehr zu schärfen. 

Zum 11. Mal findet die bundesweite 
Aktion unter dem Slogan „Radeln für 
ein gutes Klima“ statt. Nachdem sich 
nun auch Werne bei der Organisation 
„in den Sattel geschwungen“ hat, 
geht der Kreis Unna im Juni geschlos-
sen an den Start.

Inklusive Tour
Das beschert Werne zum Auftakt ein 
Volksfest auf dem Markt und einen 
Beitrag der Cyclisten beim abschlie-
ßenden Museumsfest (23. Juni). „Die 
Eröffnung ist am Sonntag, 03. Juni, 
um 10 Uhr auf dem Markt. Vereine 
machen mit, der ADFC bietet zwei 
geführte Touren an. Eine davon ist 
inklusiv und wird von Mitgliedern 
des Behindertenbeirates sowie der 
Arbeiterwohlfahrt mit behinderten-
gerechten Fahrrädern unterstützt“, 
berichtet Jochen Höinghaus, der das 
„Stadtradeln“ organisiert.

Von Schwerte, Fröndenberg und 
Holzwickede abgesehen, die „tief 
im Süden“ parallel den Schwerter 
Drahteselmarkt besuchen, wollen die 
übrigen Städte ihre aktiven Radler im 
Rahmen einer Sternfahrt nach Wer-
ne entsenden. „Unsere Gäste sollen 
gegen 12:30 Uhr eintreffen, wenn 
die ADFC-Touren zurück erwartet 

Bewusstsein für umweltfreundlichen Verkehr schärfen

Die farbig gestalteten Werbe-Postkarten für die kreisweite Aktion „Stadtradeln“ liegen in 
verschiedenen Motiven in vielen Geschäften in der Innenstadt aus.

werden“, so Höinghaus.

Neben dem Fahrradclub und der Ar-
beiterwohlfahrt als Service-Partner 
der Radverkehrsförderung des Krei-
ses Unna steuern die Mitglieder der 
„Hot Jazz Society“ die Live Musik 
sowie der Verkehrsverein und die 
Wasserfreunde an Bier- und Imbiss-
ständen bei, was sonst noch zum 
Volksfest gehört. 

Mitmachen ist überhaupt die Devise: 
Deshalb sind Vereine, Gruppen und 
interessierte Bürger zu einem Info-
Abend am Dienstag, 17. April, ab 
17:00 Uhr in die Caféteria des Stadt-

hauses eingeladen. Dort wird Frank 
Hugo, der in Unna die kreisweiten 
Aktivitäten abstimmt, das Procedere 
für den Wettbewerb im Fahrradkilo-
meter-Sammeln erläutern. 

Dazu melden die Teilnehmer die 
Länge geradelter Strecken. Schulen, 
Vereine, Firmen sind dazu aufgerufen. 
Erstmals gezielt auch Kommunalpoli-
tiker, damit sie buchstäblich erfahren, 
wie es ist, sich hier mit dem Rad zu 
bewegen. Wer als Team am fleißigs-
ten in die Pedale tritt und sich in 
den Dienst der Sache stellt, wird mit 
Preisen belohnt.    

  (jh)
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„Werne up’n Patt“

Im Frühsommer 2017 konnte das Karl-
Pollender-Stadtmuseum eine gute 
Nachricht verkünden: Über 130.000 
€ hat das Museum aus dem Fonds 
„Stadtgefährten“ der Kulturstiftung des 
Bundes erhalten, um in dem Zeitraum 
bis Juni 2019 verschiedene partizipative 
Veranstaltungen auszuprobieren und 
neue Besucher ins Museum zu locken. 

Gemeinsam mit den Projektpartnern 
ADFC, StadtBauKultur NRW sowie 
der Wirtschaftsförderung Gmbh der 
Stadt Werne war ein Projektplan 
ausgearbeitet worden, der bei den 
Juroren der Kulturstiftung so gut an-
kam, dass die Förderung genehmigt 
wurde. Über einen Zeitraum von zwei 
Jahren begibt sich das Museum „up’n 
Patt“, also auf den Weg, um mit der 
Bevölkerung zum Thema „Mobilität 
und Mobilitätswandel“ ins Gespräch 
zu kommen. 

Mancher mag sich fragen, was derlei 
aktuelle Themen eigentlich in einem 
Museum zu suchen haben? Ist das 
Museum in der Regel für viele vor-
rangig ein Ort der Vergangenheit, 
der vornehmlich alte Dinge bewahrt, 
nicht aber ein Platz, in dem aktuelle 
Themen behandelt werden.

Museumsleiterin Dr. Constanze Döh-
rer möchte das ändern. Für sie ist 
gerade das Stadtmuseum ein Ort, 
von dem man auf die Gegenwart Be-
zug nehmen und die Zukunft planen 
kann: „Die Gegenstände vergangener 
Zeiten fordern uns auf, über unsere 
eigene Kultur nachzudenken und 
uns aktuelle Entwicklungen bewusst 

Stadtmuseum Werne macht sich auf den Weg in die Zukunft

zu machen. Es ist Aufgabe, unsere 
Inhalte neu zu präsentieren und neue 
Kontaktwege zu den Menschen zu 
suchen.“

Das Thema Fortbewegung eignet 
sich in Werne besonders gut dazu: 
Eine neue Umgehungsstraße verän-
dert Wege und Verbindungen in der 
Stadt; in der historischen Altstadt sind 
Parkplätze knapp; die besondere Lage 
der Stadt an der Kreuzung mehrerer 
Radwanderwege lässt die touristi-
sche Bedeutung wachsen; das neue 
Amazon-Logistikzentrum hat sich 
angesiedelt. 

Mobilität ist ein tägliches Thema und 
überall in unserer Stadt präsent.

Während des Projektes möchte das 
Museum mit den heimischen Bürgern 
ins Gespräch kommen und zum Dis-
kurs anregen. Momentan geschieht 
das vor allem durch die Schaufenster-

ausstellung, die noch bis zum 20. Mai 
in der Innenstadt zu sehen ist. In fünf 
Schaufenstern fragt das Museum:  „Mit 
rasender Geschwindigkeit. Wie startet 
Werne in die Zukunft?“ und wirft den 
Blick sowohl in die Vergangenheit als 
auch in die Zukunft. 

Das Verhältnis zur Geschwindigkeit 
hat sich in den vergangenen 150 Jah-
ren stark gewandelt. Befürchtete man 
Mitte des 19. Jahrhunderts bei der 
Fahrt mit einer 30 km/h langsamen 
Dampflok noch Schäden an Körper 
und Geist ob der Geschwindigkeit, 
reisen die Menschen heute mit na-
hezu 1000 Stundenkilometern durch 
die Lüfte und nehmen das als ganz 
selbstverständlich hin. Und auch die 
Möglichkeiten der Mobilität wandeln 
sich rasant: Was noch vor wenigen 
Jahrzehnten als Science-Fiction galt, 
rückt heute in greifbare Nähe. So sind 
auf unseren Straßen immer mehr 
Fahrzeuge im Einsatz, die dem Fah-

Dr. Katharina Hülscher (re.) koordiniert das mit 130.000 Euro aus dem Fonds 
„Stadtgefährten“ geförderte Projekt „Werne up`n Patt“, das auch und gerade darauf 
ausgelegt ist, mit einer Vielzahl von Veranstaltungen und Maßnahmen das Stadtmuseum 
für neue Besucherschichten attraktiv zu machen.                                 Foto: Sebastian Becker
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rer z.B. durch Assistenzsysteme beim 
Bremsen helfend zur Seite stehen 
oder das Fahren bald ganz überneh-
men sollen.

Auch das Verhältnis zur Mobilität 
und zu den verschiedenen Fortbewe-
gungsmitteln wandelt sich. Spürbar 
ist dies vor allem am Automobil. Galt 
das Auto lange als das Statussymbol 
schlechthin, schaffen heute immer 
mehr Menschen ihr Auto ab – zu-
mindest dort, wo die Infrastruktur 
des öffentlichen Nahverkehrs diesen 
Schritt ermöglicht. 

Ein wichtiges Verkehrsmittel in unse-
rer Stadt ist seit langem das Fahrrad. 
Und das macht sich deutlich bemerk-
bar: Fahrradstraßen, der Fahrradring, 

ein Fahrradparkhaus und immer mehr 
Fahrradstationen sind geschaffen 
worden. Und mit der erstmaligen 
Teilnahme in diesem Jahr am „Stadt-
radeln“ zeigt die Stadt ganz deutlich, 
welche Priorität das Rad in Werne 
genießt.

Viel Programm 
am Museumsfest

Das Ende des Stadtradelns fällt auf 
einen Tag, der auch für „Werne up’n 
Patt“ etwas Besonderes ist: Für Sams-
tag. 23. Juni plant „Werne up’n Patt“ 
ein Museumsfest, das auf dem Kirch-
hof und im Museum stattfindet. 
Zahlreiche Akteure aus dem Bereich 

Fortbewegung und Bewegung wer-
den erwartet und auch das Radfah-
ren wird beim Museumsfest überall 
präsent sein.

Für die zweite Projekthälfte sind wei-
tere spannende Aktionen geplant: In 
den Sommerferien wird es Ferienakti-
onen geben, für Schulklassen werden 
schon jetzt Programme angeboten 
und zwischen September und No-
vember findet gemeinsam mit der 
VHS eine Schreibwerkstatt „Mobili-
tätsgeschichten“ statt. Wer sich über 
alle Angebote auf dem Laufenden 
halten möchte, den begrüßt „Werne 
up’n Patt“ auf der Projektseite www.
werne-upn-patt.de.

Dr. Katharina Hülscher

Die Geschichte des Fahrrades

Als der badische Forstbeamte Karl von 
Drais im Jahre 1817 das später nach 
ihm benannte Laufrad, die Draisine, 
entwickelte, hätte er sich wohl nicht 
träumen lassen, dass sich aus diesem 
Gefährt das weltweit verbreitetste und 
beliebteste Verkehrsmittel entwickeln 
würde. Einsetzbar nicht nur im Stra-
ßenverkehr, sondern auch im Sport und 
Tourismus.

Vorformen des Laufrades hatte es 
schon in früheren Jahrhunderten ge-
geben. Drais versah seine Konstrukti-
on mit einer Lenkung und zwei gleich 
großen Hochrädern mit Eisenreifen. 
Dieses nur 50 kg schwere Gefährt mit 
einer maximalen Geschwindigkeit 
von 15 km/h brachte den Durch-
bruch, denn es verbreitete sich rasend 
schnell.

Von der Draisine über das Hochrad hin zu „Pättkestouren“

„Werne up’n Patt“

Gilt als sog. „Urform des Fahrrades“: Die vom badischen Erfinder Karl v. Drais im Jahre 
1818 patentierte Draisine („Laufmaschine“).

Foto: Musée du Septennat de François Mitterrand
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Ein wichtiger Schritt für frühe Formen 
des Radsports begann 1868/69 mit 
der Entwicklung des „Hochrades“. Es 
trug diesen Namen, weil es beson-
ders hohe Vorderräder (Durchmesser 
bis zu 1,5m) und wesentlich kleinere 
Hinterräder hatte. Die Räder dieses 
Typs waren wegen ihrer Exklusivität 
(sportliche Herausforderung bei ho-
hem Unfallrisiko) in wohlhabenden 
Gesellschaftskreisen sehr beliebt. 

Erste, wenn auch nicht offizielle Rad-
rennen, fanden bereits statt. Auch 
bei den jüngeren Damen aus höhe-
ren Gesellschaftsschichten fand das 
„Hochrad“ großen Anklang. Es gab 
ihnen die Möglichkeit, ihr enges ge-
sellschaftliches Umfeld zu verlassen. 
Ja, sogar die Enge der Modevorschrif-
ten wurde gesprengt. Beim Radsport 
trug „Frau“ Pumphosen oder auch 
kürzere Röcke statt Korsett.

Trotz gesellschaftlicher Anfeindungen 
und auch späterer offizieller Verbote 
(häufige Unfälle, z. T. mit Todesfol-
gen) wagten sich auch die radelnden 
Damen bereits in den öffentlichen 
Straßenverkehr.

Massenproduktion

Der wirkliche Durchbruch für das 
Fahrrad zum sicheren, allgemein 
benutzten und preislich erschwing-
lichen Verkehrsmittel begann erst in 
den 1880er Jahren mit der Konstruk-
tion des Sicherheitsrades durch den 
Engländer John Kemp Starley. Tech-
nische Verbesserungen wie Anglei-
chung der Radhöhe, Kettenantrieb am 
Hinterrad durch Pedale und Luftreifen 
(Dunlopreifen) und Dynamo waren 
die ersten Schritte auf dem Weg zum 
modernen Fahrrad und Vorausset-
zung für eine Massenproduktion.

Diese ermöglichte schon bald auf-
grund der günstigen Preise auch für 
ärmere Bevölkerungsschichten den 
Fahrradkauf. So nutzten immer mehr 
Fabrikarbeiter das Rad für ihren Weg 
zur Arbeit, aber schon bald für Wo-
chenendausflüge in „Mutter Grün“. 

Die wohlhabenderen Kreise erkann-
ten schnell die sportlichen Möglich-
keiten des neuen Verkehrsmittels. 
Radsportclubs schossen wie Pilze 
aus dem Boden. Bei den ersten neu-
zeitlichen olympischen Spielen in 
Athen 1896 war Radfahren bereits 
olympische Disziplin. Die erste Tour 
de France fand 1903 in Paris statt.

Seit den 1980er Jahren nahm das  
Interesse für den Radsport und auch 
für den Radtourismus in Deutschland 

erheblich zu. Angeregt und gefördert 
wurde diese Begeisterung durch eine 
Fitnesswelle in den USA.

Gerade in unserer Heimatregion 
in Deutschland, dem Münsterland, 
startete diese Form des Tourismus 
bereits Anfang der 1960er Jahre mit 
den sog. „Pättkestouren“. „Pättkes“ 
waren unbefestigte Feldwege, die 
schon in den 70-er und 80-er Jahren 
zu befestigten Wegen ausgebaut 
wurden. So entstand ein Wegenetz, 
das schnell für den Radtourismus 
genutzt wurde. Inzwischen zählt 
das Münsterland mit seinem groß 
ausgebauten Radwegenetz und 
einer Vielzahl von Themenrouten 
(z. B. „Schlösseroute“) zu den fünf 
beliebtesten Radregionen Deutsch-
lands.                                                      (bs)

Die Geschichte des Fahrrades

Ein für damalige Zeiten typisches Hochrad: Gefertigt im Jahre 1878 von dem Hersteller 
„Singer Works“ im englischen Coventry. 

Foto: Coventry Transport Museum
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Ehrenamt hat ein Gesicht
Christiane Kortländer wirbt für Mitgliedschaft in der ADFC-Ortsgruppe

Vor mehr als zehn Jahren hat Christiane 
Kortländer die ADFC-Ortsgruppe Werne 
a. d. Lippe mitbegründet. Ihr Mann, 
Frank-Joseph Kortländer, und auch sie 
selber sind begeisterte Radwanderer, 
die - meistens im Familien- und Freun-
deskreis - die nähere und weitere Umge-
bung ihrer Heimatstadt  kennenlernen 
und erleben möchten.

Als die Kinder erwachsen waren und 
die Mehrheit ihrer Radsportfreunde 
aus unterschiedlichen Gründen (meist 
gesundheitlicher Art!) nicht mehr an 
den gemeinsamen Touren teilnehmen 
konnte, suchten die beiden nach 

einer neuen Rad-
wandergruppe, 
um zum einen 
soziale Kontakte 
zu knüpfen und 
zu pflegen und 
z u m  a n d e r e n 
neue Wege in die 
heimatliche Um-
gebung zu erkun-
den oder auch 
andere, längere 
Touren zusam-
menzustellen.

I n  den Jahren 
ihrer Mitglied-
schaft im ADFC 
haben Christiane 
und Franz-Joseph 
Kortländer viele 
ihrer Wünsche in 
die Tat umsetzen 
können. Darüber 
hinaus waren sie 
stets bereit, be-
sondere Pflichten 
für die Gemein-
schaft zu über-
n e h m e n .  S e i t 
einiger Zeit ist 
Christiane - ne-

einer Behinderung angeboten, wobei 
die Awo für diese Unternehmungen 
entsprechende Spezialräder zur Ver-
fügung stellte.

Seit Christine Kortländers Mitglied-
schaft im ADFC Werne hat der Anteil 
von Senioren, die auch bei anstren-
genden Touren mitmachen, erheblich 
zugenommen: Das E-Bike macht es 
möglich, schließlich ist es ist bei Alt 
und Jung gleichermaßen beliebt. 
Nach Christiane Kortländers Einschät-
zung sind bei den Touren des Vereins 
ca. 90% der Mitfahrer – darunter viele 
Jüngere - E-Biker. Doch auch „Nicht-
E-Biker“ sind weiterhin vertreten. Die 
Geschwindigkeit bei den Radwande-
rungen wird immer dem tatsächlichen 
Fahrvermögen der jeweiligen Touren-
teilnehmer angepasst.

Soziale Kontakte
Fahrradpolitisch engagiert sich der 
ADFC vor allem für die Erschließung 
neuer Radwege und -touren sowie 
für die Instandhaltung alter Wege 
und die Entschärfung gefährlicher 
Brennpunkte für Radfahrer.

Für die am 03. Juni bis 23. Juni laufen-
de Aktion „Stadtradeln - Radeln für 
ein gutes Klima“ engagiert sich der 
ADFC Werne mit mehreren geführten 
Touren.

Für Besucher der Innenstadt, die 
mit dem Rad unterwegs sind, wurde 
zwischenzeitlich das Angebot an 
Fahrradständern erweitert. Christiane 
Kortländer hat allerdings noch einen 
Wunsch an die Stadt Werne: Eine Rad-
station, bei der Radtouristen, die mit 
größerem Gepäck unterwegs sind, für 
kürzere Zeit ihr Rad parken können, 
ohne ihr Gepäck für einen Stadtbe-
such mitnehmen zu müssen.         (bs)

Fahrradbegeistert und aktiv im ADFC-Ortsverein Werne: Christiane 
Kortländer.

ben dem 1. Sprecher Winfried Hoch 
- in der Vorstandsarbeit der ADFC-
Ortsgruppe involviert, während sich 
ihr Mann als Tourenleiter engagiert.

Das ADFC-Programm offeriert ein 
breites Spektrum an Kurztouren, z. B. 
Sonntagskurztouren, Feierabendtou-
ren, Tages- und Mehrtagestouren. Der 
Zuspruch auf diese Angebote wird 
von einem breitgefächerten Teilneh-
merkreis in immer stärkerem Maße 
angenommen. In Zusammenarbeit 
mit dem Verkehrsverein und der Awo 
hat der ADFC Werne im Einzelfall 
spezielle Touren für Menschen mit 
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Bereiche stufenlos zu erreichen sind. 
Sehbehinderte oder blinde Menschen 
orientieren sich an einem Leitsystem, 
das ihnen einen Besuch des Bades 
ermöglicht. Ebenso wurde an die Be-
reitstellung eines Liftes gedacht, mit 
dem gehbehinderte oder auf Hilfe 
angewiesene Menschen alle Becken 
nutzen können.“

BEN-Echo: „Sind aus 
Ihrer Sicht noch Über-
raschungen – insbeson-
dere mit Blick auf den 
vorgegeben Kostenrah-
men – zu erwarten?“

Frank Gründken: „Vor 
Überraschungen ist 
man nie sicher, gera-
de wenn es um einen 
Neubau geht. Wir sind 
zuversichtlich, dass der 
Rahmen von 17 Mio. 
€ eingehalten werden 
kann. Zum jetzigen Zeit-
punkt sind ca. 95 % aller 
Bauleistungen ausge-
schrieben und verge-

ben, so dass das „Restrisiko“ nicht mehr 
allzu hoch ist.“

BEN-Echo: „Herr Thöne, inzwischen 
ist ein Pächter für den Gastronomie-
Bereich gefunden worden. Stellen Sie 
ihn doch bitte kurz vor.“

Jürgen Thöne: „Wir können mit Falko 
Husmann und Björn Lepke bereits die 
für uns passenden Partner präsentie-
ren. Die beiden Gastro-Profis betreiben 
zudem das Strobels am Dortmunder 
Signal-Iduna-Park. “

BEN-Echo: „Bereits jetzt wurden erste 
neue Mitarbeiter eingestellt: Wie geht 
es weiter mit den Stellenausschrei-
bungen?“

von Wänden begonnen und die ersten 
Lüftungskanäle sind montiert.“

BEN-Echo: „Wie sieht der Bauzeiten-
Zeitplan aus?“

Frank Gründken: „Zahlreiche Firmen 
beginnen mit ihren Arbeiten - viele 
Gewerke laufen parallel und das erfor-
dert einen intensiven Abstimmungs-

bedarf: Elektriker, Heizungs- und Sa-
nitärtechniker, Badewassertechniker, 
Lüftungsbauer, Tischler und Schreiner 
werden auf der Baustelle sein. Gerade 
im Innenbereich wird es sichtbare 
Fortschritte geben. Aber auch außen 
tut sich einiges: Der Garten- und 
Landschaftsbauer wird im Bereich der 
Horne mit der Wiederherstellung des 
Weges anfangen.“

BEN-Echo: „Worauf wird beim Thema 
„Barrierefreiheit“ besonders geach-
tet?“

Frank Gründken: „Barrierefreiheit“ 
spielt bei allen Planungen und Ent-
scheidungen eine wichtige Rolle. Das 
gesamte Bad ist von der Hornebrücke 
bis zum 50-Meter-Freibadbecken auf 
einer Ebene angelegt, so dass alle 

Zehn Fragen an ...
... die Bad-Geschäftsführung: „Planung und Umsetzung im Zeitplan!“

Das neue Solebad wächst – deutlich 
erkennbar – Tag für Tag: Es herrscht 
ein bemerkenswertes Treiben auf der 
großen Baustelle am Hagen, wo die 
Rohbauarbeiten dem Ende entgegen 
gehen und zahllose Handwerker „in den 
Startlöchern“ stehen, um mit dem Innen-
ausbau zu beginnen. Eine gute Gelegen-
heit, um  bei den Bad-Geschäftsführern 
Frank Gründken und Jürgen Thöne den 
aktuellen Sachstand  zu 
hinterfragen.

BEN-Echo: „Herr Gründ-
ken, spätestens mit dem 
Frühling sind die Be-
fürchtungen einer Bau-
verzögerung „ad acta“ 
gelegt?“

Frank Gründken: „Trotz 
des seit Oktober reich-
lich gefallenen Regens 
und der sich daran an-
schließenden Frostperi-
ode ist es gelungen, den 
Rohbau in weiten Teilen 
zu schließen. Durch den 
Einsatz einer entspre-
chenden Heizung konnte frühzeitig 
mit dem Aufbau der Badewassertech-
nik im Kellergeschoss begonnen wer-
den, so dass wir ohne nennenswerten 
Zeitverzug durch den Winter gekom-
men sind.“

BEN-Echo: „Decken sich Ihre Planun-
gen mit dem tatsächlichen Baufort-
schritt vor Ort?“

Frank Gründken: „Der Baufortschritt 
liegt im Zeitplan! Kleinere Verzöge-
rungen beim Rohbau konnten durch 
frühzeitige personelle Aufstockun-
gen in anderen Bereichen (z.B. beim 
Fliesenleger) kompensiert werden.   
Zeitnah wird der Rohbau komplett 
fertiggestellt sein und dann geht es 
mit der Inneneinrichtung weiter. Der 
Trockenbauer hat mit der Aufstellung 

Bad-Geschäftsführer 
Jürgen Thöne.

Bad-Geschäftsführer 
Frank Gründken.

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 17
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Ehrenamt hat ein Gesicht
Udo Henkelmann: Viel Spaß am Organisieren und Vorbereiten

Frühlingszeit ist Wanderzeit: Aber nicht 
erst, wenn die ersten Sonnenstrahlen 
des Jahres den Winter vertreiben, holen 
die Mitglieder des Wanderclubs Werne 
ihre Schuhe aus dem Keller. Schon ab 
Januar treffen sie sich jeden zweiten 
Sonntag im Monat – außer im Novem-
ber und Dezember –, um gemeinsam 
auf Tour zu gehen.

Der Wanderclub Werne ist kein einge-
tragener Verein. Es gibt ihn seit 1992, 
aktuell gehören ihm 99 Wanderfreunde 
an. Zwischen 20 und 50 Personen neh-
men an den regelmäßigen Sonntags-
Wanderungen teil. Die Teilnehmer 
kommen nicht nur aus Werne; Mitwan-
derer aus Selm, Cappenberg, Lünen  und 
Herbern sind häufig dabei. 

Jeweils ein ehrenamtlicher Wander-
führer, meist unterstützt vom Ehe-
partner, bereitet die etwa 10 km-lange 
Wanderung vor. Auch die Besonder-
heiten der Natur, die Geschichte und 
die Sehenswürdigkeiten unterwegs 
werden vor Ort erläutert. Bei den Wan-

derungen kann jeder ohne vorherige 
Anmeldung mitmachen. 

Treffpunkt ist der RWE-Parkplatz an 
der Goerdelerstraße. Dort werden 
Fahrgemeinschaften gebildet. Ein 
gemütlicher Abschluss mit Kaffee und 
Kuchen rundet jede Wanderung in 
froher Gemeinschaft ab. Der Jahres-
abschluss unter stets großer Beteili-
gung findet für alle Mitwanderer im 
Pfarrheim St. Johannes statt.

Wanderführer
Neben den Sonntagswanderungen 
finden jährlich zwei mehrtägige 
Wanderferien statt. In diesem Jahr 
steht die Frühjahrswanderung unter 
der Leitung von Manfred Horsthemke 
und die Herbstwanderung unter der 
Leitung von Achim Zbiek und Udo 
Henkelmann.

Udo Henkelmann ist Sprecher des 
Wanderclubs. Er wird tatkräftig un-
terstützt von seiner Frau, Edeltraud 
Taubert.

Udo Henkelmann ist zwar mit seinem Wohnmobil viel unterwegs, dennoch bleibt 
ihm genügend Zeit, sich um die Belange des heimischen Wanderclubs zu kümmern.

BEN-Redaktionsmitarbeiterin Eli-
sabeth Vente Smusch zeichnet das 
Gespräch mit ihm nach.

BEN-Echo: „Herr Henkelmann, wie 
sieht Ihr Engagement konkret aus?

Udo Henkelmann: „Meine Hauptar-
beit besteht in der Organisation:
 Ich muss Wanderführer finden, die 
die Routen gründlich vorbereiten. 
Dazu gehört neben der Wegstrecke 
auch das Finden von Rastplätzen mit 
Sitzgelegenheiten, einen geeigneten 
Parkplatz suchen und ein Restaurant 
für den gemeinsamen Abschluss er-
kunden. 
 Mit den Wanderführern bespre-
che ich das Jahresprogramm und 
wir legen fest, wann welche Route 
angeboten wird. Das Programm wird 
gedruckt und an alle Interessenten 
verteilt.
 Vor jeder Wanderung schicke ich 
per Mail eine Einladung an alle mög-
lichen Teilnehmer und informiere 
über das Ziel und den gemeinsamen 
Abschluss. Auch über die Presse lade 
ich ein und schicke nach erfolgter 
Wanderung ein Bild mit einem Bericht 
dorthin.
 Jeder Teilnehmer erhält ein Info-
Blatt mit Wanderroute, Parkplatz 
sowie Namen und Anschrift des Res-
taurants, wo dann Kaffee und Kuchen 
für uns vorbereitet ist.
 Wir kümmern uns auch um die 
sechs Wanderparkplätze, die in Zu-
sammenarbeit mit der Stadt in den 
letzten Jahren entstanden sind.
 Meine Frau Edeltraud und ich be-
reiten die Abschlussfeier vor, obwohl 
ich sagen muss, dass die meiste Arbeit 
bei meiner Frau liegt. Sie ist von Sep-
tember an mit den Vorbereitungen 
beschäftigt: 
Der Raum muss reserviert und ent-
sprechend dekoriert werden. Die 
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Ein buntes und umfangreiches Jahresprogramm wartet auf alle aktiven heimischen Wanderfreunde, die sich bereits ab Januar jeden 
zweiten Sonntag im Monat – außer im November und Dezember – aufmachen, um gemeinsam auf Tour zu gehen.

einzelnen Gerichte für das „Mitbring-
buffet“ werden unter den Teilneh-
mern verteilt und natürlich wird das 
Programm mit Texten, Liedern und 
Gedichten von uns beiden zusam-
mengestellt.“

BEN-Echo: „Wie sind Sie zu dieser Auf-
gabe gekommen?“

Udo Henkelmann: „Der Initiator und 
langjährige Sprecher des Clubs, Bern-
hard Wesselmann, wollte sein Amt 
nach 22 Jahren abgeben. Wander-
freunde schlugen mich als Nachfolger 
vor und da ich einige ehrenamtliche 
Aufgaben im Laufe der Zeit abge-
geben hatte, habe ich das Amt gern 
übernommen.“

BEN-Echo: „Was reizt Sie an der Ar-
beit?“

Udo Henkelmann: „Ich übernehme 
gern Verantwortung für eine Gruppe. 
So habe ich eine sinnvolle Aufgabe. 
Ich kann hier meine Fähigkeiten ein-
bringen: Vor allem meine Freude am 

Zusammensein mit Menschen. Ich 
organisiere gern und bringe meine 
Ideen ein.“

BEN-Echo: „Was bekommen Sie zu-
rück?“

Freude an der Natur
Udo Henkelmann: „Es macht mich 
zufrieden, wenn ich merke, dass die 
Wanderfreunde einen schönen und 
informativen Tag verbracht haben. 
Viele bedanken sich und deren An-
erkennung, dass ich meine Aufgabe 
gut gemacht habe, tut mir gut. Auch 
meine Frau und ich erleben einen 
schönen Tag mit unterschiedlichen 
Menschen und interessanten Gesprä-
chen.“

BEN-Echo: „Was hat sich in den fünf 
Jahren als Sprecher des Clubs in Bezug 
auf Angebot und erforderliches Enga-
gement verändert?“

Udo Henkelmann: „Die Teilnehmer 
sind älter geworden. Deshalb sind 

mehr Vorüberlegungen in Bezug auf 
Länge und Beschaffenheit der Weg-
strecke notwendig. Wir würden uns 
freuen, wenn mehr Teilnehmer im 
mittleren Lebensalter dazukommen 
würden. Wer Freude an der Natur hat, 
findet bei uns eine gute Gruppe. Ger-
ne kann man auch alleine kommen; 
Anschluss zu finden, ist kein Problem.“

Ben-Echo: „Gibt es ein besonders schö-
nes Erlebnis?“

Udo Henkelmann: „Ich könnte ganz 
viele benennen: Erst nach der letz-
ten Wanderung bedankte sich eine 
Teilnehmerin herzlich. Sie war schon 
bei der Abschlussfeier dabei gewe-
sen und  angenehm überrascht über 
die lockere und gute Mischung aus 
kulturellen und kommunikativen 
Elementen. Sie kommt gerne wieder.“

Ben-Echo: „Ich bedanke mich herzlich 
für das Gespräch und wünsche Ihnen 
und den Clubmitgliedern weiterhin viele 
schöne Wanderungen bei guten Ge-
sprächen und natürlich bestem Wetter!“

Ehrenamt hat ein Gesicht
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Seniorenvertretung aktuell

„Bereits in der Vorbereitung auf meinen 
heutigen Besuch ist mir deutlich gewor-
den, dass es in Ihrer Stadt arbeitsfähige 
Strukturen und ein hervorragendes 
Netzwerk von Aktiven gibt.“ Rolf Schwer-
dt, neuer Vorsitzender der Kreisseni-
orenkonferenz, sparte nicht mit Lob, 
als er von Bürgermeister Lothar Christ 
und dem Vorsitzenden der heimischen 
Seniorenvertretung, Dieter Schimmel, 
im Stadthaus begrüßt wurde.

Sehr gern nutze er die Gelegenheiten, 
so der 63-Jährige, sich im Rahmen 
verschiedener Veranstaltungen in 
den kreisangehörigen Gemeinden 
vorzustellen, auch wenn es mit Blick 
auf seine erst im Oktober erfolgte 
Wahl derzeit noch etwas früh für ihn 
sei, inhaltliche Schwerpunkte der 
künftigen Aufgabe und Arbeit in der 
Kreisseniorenkonferenz zu skizzieren.

Netzwerk 
von Interessen 

Bis zu seinem Ruhestand war Rolf 
Schwerdt als Pflegedienstleiter tätig 
am heutigen, inzwischen mit dem 
Evangelischen Krankenhaus Schwer-
te fusionierten Marienkrankenhaus 
Schwerte. Seit dem 25. Oktober 2017, 
der konstituierenden Sitzung der 
Kreisseniorenkonferenz, ist er Vorsit-
zender der 25-köpfigen Kreissenio-
renkonferenz; seine Stellvertreter sind 
Ursula Bergmann vom KreisSportBund 
Unna sowie Ernst-Dieter Standop von 
der Kreis-Seniorenunion (CDU).

Bürgermeister Lothar Christ erinnerte 
daran, dass es unter dem Dach der 
städtischen Koordinierungsstelle 
„BEN“ gelungen sei, in den zurück 
liegenden mehr als zehn Jahren ein 
Netzwerk von Interessen und Auf-
gaben zu bündeln. Dies betreffe die 

Ein Gastgeschenk überreichten Bürgermeister Lothar Christ (re.) und der Vorsitzende der 
heimischen Seniorenvertretung, Dieter Schimmel (li.), an den im vergangenen Oktober 
neu gewählten Vorsitzenden der Kreisseniorenkonferenz, Rolf Schwerdt aus Schwerte.

Rolf Schwerdt auf Vorstellungsrunde im Kreis Unna

Bereiche der Pflege, der Behinder-
tenarbeit sowie auch und gerade die 
Aufgaben der Seniorenvertretung, die 
seit vielen Jahren von Dieter Schimmel 
und vielen ehrenamtlich engagierten 
Mitstreitern mit Leben gefüllt
werde. Für seine neue Aufgabe 
wünschte er Rolf Schwerdt viel Erfolg 
verbunden mit dem Angebot, eine der 
nächsten Kreisseniorenkonferenzen in 
Werne durchzuführen.

Eine enge Kooperation wünschte sich 
auch Dieter Schimmel, der seinerseits 
die Verbindung zur Koordinierungs-
stelle „BEN“ hervorhob. Dies erleich-
tere an vielen Stellen den Zugang 
zur Verwaltung. „Diese Perspektive 
wünsche ich auch Ihnen mit Blick auf 
Ihre künftige Zusammenarbeit mit 
dem Kreis Unna“, sagte er mit einem 
Schmunzeln auf dem Gesicht.       (jh)

Mehr Sicherheit 
für Senioren im Alltag 

„Mehr Sicherheit für Senioren“ im 
Alltag lautet ein geplantes und kos-
tenloses Trainingsangebot, das die 
Seniorenberater des AK „Senioren-
helfen-Senioren“ in Werne initiieren 
möchten. Vorrangiges Ziel ist es, 
über die Informationen zur Krimi-
nalprävention und die praktischen 
Übungen das eigene Gefühl der 
Selbstsicherheit im Alltag zu stärken 
und damit das Risiko zu verringern, 
Opfer einer Straftat zu werden.

Weitere Informationen hält Bern-
hard Boshammer, Tel.: 6904; e-mail: 
boshammer@helimail.de bereit.
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Ehrenamtskarte NRW

Bürgermeister Lothar Christ sparte nicht 
mit anerkennenden Worten, als er einmal 
mehr im Stadtmuseum verdiente Bürger 
mit der Ehrenamtskarte NRW auszeich-
nete, „schließlich genieße gerade das 
Ehrenamt in Werne seit jeher hohes An-
sehen“. „Jeder von Ihnen hilft mit, unsere 
Stadt Tag für Tag ein Stückchen besser zu 
machen. Dafür spreche ich Ihnen meine 
persönliche Wertschätzung und meinen 
herzlichen Dank aus“, sagte der Bürger-
meister, der durch eine gleichermassen 
humorvolle wie kurzweilige Veranstal-
tung führte.

In seiner Rede betonte er die Wichtig-
keit eines funktionierenden Ehrenam-
tes in unserer Gesellschaft. Ehrenamt 
sei ein Fall für „echte Überzeugungstä-
ter“: Wenn jemand sich unentgeltlich in 
seiner Freizeit engagiere, die Stunden 
nicht zähle und dieses Engagement 
über Jahre hinweg konsequent durch-
halte, dann tue er das in der Regel, weil 
er fest von einer Sache überzeugt sei. 

Die Würdigung und Förderung des 
Ehrenamtes sei eine „Herzensange-

Die „Ehrenamtskarte NRW“ wird auf Antrag an verdiente Bürger ausge-
händigt, die ein überdurchschnittliches Engagement von wenigstens fünf 
Stunden in der Woche bzw. 250 Stunden pro Jahr leisten und seit mindestens 
zwei Jahren dieses Ehrenamt ohne Erhalt einer pauschalen Aufwandsent-
schädigung ausüben. Der Berechtigte muss mindestens 16 Jahre alt sein, 
in Werne wohnen oder dort seine ehrenamtliche Tätigkeit verrichten. Die 
Ehrenamtskarte hat eine Gültigkeit von zwei Jahren.

Ehrenamtlich engagierte und verdiente Bürger der Stadt Werne wurden im 
Stadtmuseum von Bürgermeister Lothar Christ mit der Ehrenamtskarte NRW 
ausgezeichnet.

Mit der Ehrenamtskarte erstmalig 
ausgezeichnet wurden:
Manfred Deutsch (Stadtsportver-
band), Christine Osterkemper (Blin-
den- und Sehbehindertenverein), 
Martha Seck (Arbeiterwohlfahrt), 
Ursula Wenning (Kapuzinerkloster 
und Altenheim St. Katharina), Brigitte 
Wördemann (Ambulanter Kinder- 
und Jugendhospizdienst Lünen), 
Ute Pierick (Deutsche Rheumaliga), 
Rita Bäter, Agnes Drescher, Renate 
Günther, Birgit Sonnen, Sigrid Voss 
(alle „Düt un Dat“), Steven Böer, 
Damian Jakubik, Christian Klunke, 
Markus Pattberg, Julian Slezak, Kim 
Tembaak, Robin Wenderoth, Stefan 
Wacker, Mats Westendorf und Tim 
Wenzel (alle Technisches Hilfswerk).

Ehrenamt ein „Fall für Überzeugungstäter“

legenheit“ in unserer Stadt - für alle 
politisch Verantwortlichen sowie in 
der Stadtverwaltung, wo die Koordi-
nierungsstelle für bürgerschaftliches 
Engagement, Senioren und Behin-
dertenarbeit (BEN) die entsprechende 
Anlaufstelle sei.

Große Anerkennung
Die Ehrenamtskarte NRW dokumen-
tiere die Wertschätzung, Anerken-
nung und Würdigung der geleisteten 
ehrenamtlichen Tätigkeit und sei mit 
ihren  Vergünstigungen ein Zeichen 
des Dankes – denn: Viele heimische 
Händler und Unternehmen beteiligen 

sich von Anfang an mit verschiedenen 
Vergünstigungen. 
„Möge diese Anerkennung auch und 
gerade Motivation sein, Ihr bisheriges 
Ehrenamt weiterhin auszuüben. Ich 
bin sicher: „Sie werden weiterhin ge-
braucht“,  lautete der abschließende 
und mit viel Beifall bedachte Wunsch 
des Bürgermeisters.  

Im Anschluss  wurden insgesamt 21 Eh-
renamtskarten in Form einer Urkunde 
und eines Ehrenamt-Pins übergeben, 
ehe in lockerer Runde und im per-
sönlichen Austausch jeder der Gäste 
ein wenig über sein ehrenamtliches 
Engagement sprach.                             (jh)
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Der Frühling ist die schönste Zeit 
Der Frühling ist die schönste Zeit! 
Was kann wohl schöner sein? 
Da grünt und blüht es weit und breit 
Im gold´nen Sonnenschein. 

Am Berghang schmilzt der letzte Schnee, 
Das Bächlein rauscht zu Tal, 
Es grünt die Saat, es blinkt der See 
Im Frühlingssonnenstrahl.
Die Lerchen singen überall, 
Die Amsel schlägt im Wald! 
Nun kommt die liebe Nachtigall 
Und auch der Kuckuck bald. 
Nun jauchzet alles weit und breit, 
Da stimmen froh wir ein: 
Der Frühling ist die schönste Zeit! 
Was kann wohl schöner sein? 

Annette von Droste-Hülshoff 
(1797-1848)

Nun steht in Laub und Blüte, 
Gott Schöpfer deine Welt.
Hab Dank für alle Güte, 
die uns die Treue hält.
Tief unten und hoch oben, 
ist Sommer weit und breit.
Wir freuen uns und loben 
die schöne Jahreszeit.
Die Sonne, die wir brauchen, 
schenkst du uns unverdient.
In Duft und Farben tauchen 
will sich das Land und grünt.
Mit neuerweckten Sinnen 
sehn wir der Schöpfung Lauf.
Da draußen und da drinnen, 
da atmet alles auf.

Detlef Block

„Mai – 
dieser Monat ist der Kuss, 

den der Himmel 
der Erde gibt!“ 
Friedrich von Lagau

Er ist‘s
Frühling lässt sein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüfte;
Süße, wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land.
Veilchen träumen schon,
Wollen balde kommen.
-  Horch, von fern ein leiser Harfenton!
Frühling, ja du bist‘s!
Dich hab‘ ich vernommen!

Eduard Mörike

Nun will der Lenz uns grüßen,
von Mittag weht es lau;
aus allen Ecken sprießen,
die Blumen rot und blau.
Draus wob die braune Heide
sich ein Gewand gar fein
und lädt im Festtagskleide
zum Maientanze ein.
Waldvöglein Lieder singen,
wie ihr sie nur begehrt.
Drum auf zum frohen Springen,
die Reis‘ ist Goldes wert!
Hei, unter grünen Linden,
da leuchten weiße Kleid!
Heija, nun hat uns Kinde´n
ein End all´ Wintersleid.

                                                 Volksgut

Gedichte zum Frühling
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Ausflugtipp der Region

Die Rieselfelder sind ein Mosaik unter-
schiedlicher Lebensräume mit einer 
Vielfalt an Pflanzen und Tieren. Ein 
Rundweg und einige Beobachtungs-
hütten führen durch das Wasserpara-
dies. Hier kommen Besucher den teils 
seltenen Vogelarten ganz nah, ohne 
diese zu stören und mit Ferngläsern im 
Gepäck können die Vögel von den Aus-
sichtspunkten noch besser beobachtet 
werden.

Um noch mehr Platz für seltene Tier- 
und Pflanzenarten zu schaffen, ist 
das Reservat im Südosten zudem um 
ein Naturerlebnisgebiet erweitert 
worden.

Eine besonders schöne Route (1 Std. 
45 Min, ca. 2 Kilometer) beginnt am 
Verwaltungsgebäude, Coermühle 
181, in Münster, und beinhaltet zwei 
Beobachtungshütten, zwei Beob-
achtungshügel und einen Beobach-
tungsturm. 

Aussichtspunkte

Während dieses Rundgangs bekom-
men Sie einen Überblick über die 
verschiedenen Landschaftsformen 
und Sie erleben eine große Anzahl 
verschiedener Vogelarten. Das Gebiet 
ist für Brut-, Rast- und Mauservögel 
sowie für Wintergäste von unverzicht-
barer Wichtigkeit. 

Die Rieselfelder sind das bedeu-
tendste Brutgebiet in NRW für Blau-
kehlchen (ca. 80 Paare) und einer der 
wichtigsten Binnenland-Rastplätze 
Mitteleuropas für ziehende Schnep-
fenvögel.

Zahlreiche Informationstafeln geben 
Auskunft über die Natur in den Rie-
selfeldern.                                                (evs)

Rieselfelder Münster – ein Natur- und Vogelparadies von europäischem Rang

Biologische Station 
„Rieselfelder Münster“ e.V. 
Coermühle 181, 48157 Münster

Anfahrt: Autobahn A1 bis Münster-
Nord, dann B 219 Richtung Münster 
/ 52 km

Homepage: 
www.biostation-muenster.org

Die Rieselfelder aus der Luft.
Foto: Guido Seegebäing

Vogelparadies Rieselfelder. 
Foto: Homepage Rieselfelder

Eine der zahlreichen Wasserflächen in den 
Rieselfeldern. Foto: Guido Gerding 
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Ernährungstipp
Frühling - Sonne - Picknick

Es wird langsam wärmer, die ersten 
Vögel singen schon am Morgen und 
am Wochenende lockt das schöne 
Wetter nach draußen. Was würde uns 
schöner im Frühlingslaune versetzen 
als ein Picknick? Freunde einladen, 
alles einpacken und los geht’s!

Achten Sie aber beim eher noch kühlen 
Boden auf wasserabweisende Pick-

nickdecken oder Klappstühle, auch 
eine Parkbank leistet gute Dienste, um 
zum Beispiel ein Draußen-Buffet auf-
zubauen. Versteckt unter einer großen 
Tischdecke wirkt sie dann fast wie eine 
festliche Tafel!

Für den Proviant sind gut schließende 
Dosen und Gläser erforderlich, damit 
unterwegs alles an Ort und Stelle bleibt. 

Manches an Abfall (der selbstverständ-
lich wieder mitgenommen wird) lässt 
sich dadurch vermeiden, und mit ech-
tem Besteck statt Plastik schmeckt`s 
einfach auch besser!

Wenn dann noch die Speisen gut vor-
zubereiten und fix gemacht sind, steht 
den Frühlingsgefühlen nichts mehr im 
Wege.

Hier sind die 
passenden Rezepte

Kalte Avocado-Kokos-Suppe
2 reife Bio-Avocados entkernen, 
Kern aber aufbewahren. 

Mit einem Löffel das Fruchtfleisch 
herauslösen. 
Mit dem Saft von 2 Zitronen   
und 2 Schalotten fein pürieren.
500 ml Hühnerbrühe und  
500 ml Kokosmilch unterrühren, 
mit Salz, Pfeffer und evtl. etwas Chili-
soße abschmecken, in ein großes 
Einmachglas mit Bügel füllen,
dabei die Kerne mit in die Suppe 
legen, damit sie ihre schöne Farbe 
behält. 
Kalt stellen.

1 Fleischtomate und 
½ Gurke waschen, putzen entkernen 
und in feine Würfel schneiden. 

Mit 1 El. frisch gehackter Kräuter 
mischen, in ein kleines Schraubglas 
füllen. 
Vor dem Servieren die Suppe noch 
einmal umrühren, Kerne herausneh-
men, in Tassen oder Gläser füllen und 
mit gehacktem Gemüse servieren.

Honig-Nuss-Dip
8 El. Gemüsebrühe,
2 El. Olivenöl,
4 El. geröstete Cashewkerne,
1 El. Senf,
1 El. Honig, 
einige Thymianblättchen 
nicht zu fein pürieren, 
mit Pfeffer abschmecken.
Dazu Gemüsesticks mit Gemüse der 
Saison!

Veggie- Burger
1 kl. Dose rote Bohnen (250 g) mit
2 Zwiebeln,
2 Knoblauchzehen,
½ Bund Basilikum,
3 getr. Tomaten
5 El. Olivenöl,
 1 ½ Tl. Salz und etwas 
schwarzem Pfeffer pürieren. 
100 g Paniermehl   
zugeben und zu einem festen Teig 
kneten. 
Flache Küchlein formen und 
mit Öl bepinseln. 
Auf jeder Seite etwa 5 min.
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in einer heißen beschichteten 
Pfanne braten oder auf den 
Grill legen. Lecker mit Ketchup 
oder im Brötchen mit Salat, Tomate, 
Gurke und Zwiebel. 
Soße nach Geschmack.

Hähnchenspieße Caprese 
(4 Pers.)

1 Hähnchenbrust  
in mundgerechte Würfel schneiden, 
rundherum in 
etwas Olivenöl  anbraten. 
Mit Salz und Pfeffer würzen. 
Würfel abwechselnd mit 
Mozzarellakugeln und 
Kirschtomaten  auf Spieße stecken.
1 El. Pesto mit 
1 El. Olivenöl verrühren, 
über die Spieße träufeln. 

In einer Dose verpackt ruhig noch 
etwas ziehen lassen.

Westf. Götterspeise 
(6 - 8 Pers.)

2 Scheiben Pumpernickel 
zerbröseln, 
mit 50 g gehackten Nüssen 
in einer Pfanne leicht anrösten. 
Vom Herd nehmen, 
Brösel in eine Schüssel geben, 
mit 3 El. Kirschwasser (oder Johan-
nisbeersaft) übergießen, ziehen 
lassen. 

250 g Magerquark,
200 g Schmand und 
250 g Vanillejoghurt  
in einer Schüssel verrühren, 
evtl. mit Agavendicksaft und 
gemahlener Vanille abschmecken. 
1 Glas Rote Grütze bereitstellen. 
Jeweils Quarkmasse, 
rote Grütze und Brösel 
in kleine Schraubgläser 
(Marmeladengläser) 
oder eine große Schüssel schichten, 
bis die Masse aufgebraucht ist. 

Annette Alfermann ist Gesundheits-
trainerin für Ernährung.

Fortsetzung von Seite 9

Jürgen Thöne: „Nicht nur das neue 
Solebad soll etwas Besonderes sein, 
sondern auch unser Service für die 
Gäste soll die Erwartungen übertref-
fen. Die Einstellungen erfolgen in 2019. 
Zwei Auszubildende für den Beruf des 
Fachangestellten für Bädergetriebe 
haben wir gefunden: Beide werden 
mit Datum vom 01. September ihre 
Ausbildung im Solebad beginnen.“

BEN-Echo: Stichwort „Bauzaungeflüs-
ter“: Positive Marketing-Kampagne 
oder eher lästiges Muss?“

Jürgen Thöne: „Das Bauzaungeflüster 
hat sich als feste Größe etabliert. Wir 
wussten anfangs nicht, ob die Ver-

anstaltung gut angenommen wird. 
Mittlerweile kommen durchschnittlich 
20 Interessierte, um sich nach dem 
jeweiligen Baufortschritt zu erkundi-
gen. Das Feedback ist klasse und wir 
merken, dass die Vorfreude steigt. Das 
„Bauzaungeflüster“ findet jeden ersten 
Freitag im Monat statt. “

BEN-Echo: „Ab wann - und gfs. wie - 
werden Sie in die Werbung/das Marke-
ting für unser neues Solebad gehen?“

Jürgen Thöne: „Das Marketing läuft 
bereits jetzt. Im Internet, auf Facebook 
und im Rahmen zahlreicher Veran-
staltungen werben wir aktiv. Auch 
das Baustellenmarketing mit Grund-
steinlegung, Bauzaungeflüster und 
Tag des offenen Rohbaus gehört(en) 

dazu. Richtig los geht es kurz vor der 
Eröffnung: Spätestens dann soll wirk-
lich jeder wissen, dass wir in Werne 
das schönste und größte Solebad der 
Region eröffnen.“

BEN-Echo: „Dürfen wir uns schon 
jetzt auf eine spektakuläre Eröffnung 
freuen?“

Jürgen Thöne: „Ohne zu viel zu verra-
ten: Die Feier wird dem Anlass ange-
messen sein und alle Nutzergruppen 
(Familien, Sportler und Erholungssu-
chende, etc.) des neuen Solebades in 
den Mittelpunkt stellen! Freuen Sie 
sich mit uns auf diesen Tag.“

BEN-Echo: „Herzlichen Dank für dieses 
Gespräch.“

Ernährungstipp

Zehn Fragen an ...
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Bilderrätsel
Mit offenen Augen durch Werne gehen

Regelmäßig lädt BEN-Echo seine 
Leser zum Mitraten ein. Einmal mehr 
geht es auch heute wieder um das 
Erkennen eines speziellen Fotoaus-
schnittes an geschichtsträchtiger 
Stelle in unserer Stadt. Ein interes-
santes Motiv entdeckte BEN-Redak-
tionsmitglied Wolfgang Poschke im 
Rahmen eines Rundgangs durch 
unsere Stadt. 

Erkennen Sie das Motiv und wissen 
Sie, wo das Foto entstanden ist 
bzw. was es zeigt?

Dann senden Sie bitte Ihre - hoffent-
lich richtige - Antwort mit Absender 
und unter Angabe Ihrer Telefonnum-
mer bzw. E-Mail-Adresse bis spätes-
tens zum 31. August  2018 
an die
Koordinierungsstelle für 
Bürgerschaftliches Engagement, 
Senioren- und Behindertenarbeit 
(BEN)
Konrad-Adenauer-Platz 1

59368 Werne
E-Mail: BEN@werne.de

Zu gewinnen gibt es wieder drei 
„Werne Gutscheine“ über jeweils 25 
Euro. Der Rechtsweg ist wie immer 
ausgeschlossen.

Das Bilderrätsel in der letzten Aus-
gabe fand großen Zuspruch. Zahl-
reiche Einsender erkannten den 
veröffentlichten Bildausschnitt, der 
den prägnanten Hauseingang in der 
Steinstraße 43 zeigt.

Jeweils einen Marketing-Gutschein 
über 25 Euro haben gewonnen:
Ruht Schleep, Paul-Gerhardt-Str. 33a, 
59368 Werne; Margit Drees, Stein-
straße 44, 59368 Werne sowie Alfons 
Hegemann, Becklohhof 47, 59368 
Werne.

Allen Einsendern vielen Dank und 
den Gewinnern herzlichen Glück-
wunsch!

Behindertenbeirat 
untermauert seine
Forderung nach
Innenstadt-Toilette
In die Offensive geht der Behinder-
tenbeirat mit der Forderung nach 
der zeitnahen Errichtung einer 
behindertengerechten Toilette. 
„Es kann nicht sein, dass es in der 
Innenstadt keine rund um die Uhr 
zugängliche behindertengerechte 
Toilette gibt“, bemängelt Vorsit-
zende Angelika Roemer. Dies umso 
mehr, da sie in den zurück liegen-
den Wochen und Monaten auf viel 
Zuspruch gestoßen sei, wenn sie 
dieses Thema angesprochen habe.
Entsprechende Pläne und zu erwar-
tende Kosten sind bereits Ende des 
vergangenen Jahres von Jürgen 
Hetberg, Mitarbeiter im städtischen 
Kommunalbetrieb Werne (KBW), 
vorgestellt und ermittelt worden. 
„Die Fakten liegen den Beteiligten 
auf dem Tisch“, sieht der Behin-
dertenbeirat keinen Anlass, dieses 
Thema ruhen zu lassen.
Ähnlich engagiert sehen die Mit-
glieder des Behindertenbeirates 
ihre Rolle bei der angekündigten 
Schließung der Sparkassen-Filialen 
an der Horster Straße und Stocku-
mer Straße. Bei allem Verständnis 
für wirtschaftliche Zwänge sei 
keinesfalls einzusehen, dass nicht 
zumindest ein Geldautomat und 
Kontodrucker an den beiden Stand-
orten verbleiben könnten. 
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